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neugeborenes Stiub gebeugt f)abe, um cS ju fetjen, intcrcffiert mirf) bic groge,
ob ber SBotfSgtaube in ber ©ctjmcia biefe gorut ber 9tüctfet)i' eines ®oten, ltätn»
lief) um eilt neugeborenes Stinb, fein ©ntetlinb, ober Sinb ober ©dfmefter ober
93rubcr fid) anaufeffen, betaunt ift. SDlcbiainifctj ift ber galt für mir!) eine

Jpallujination, bie bitrdj ^Blutarmut nadj ber ©eburt erleichtert toirb itub ber

9lttSbrurt; beS ©ebantenS ift, mit roeldjetn fict) eine grau int Soclfenbctt motft
bcfaffcit tann, baff näinliclj ber ©eftorbene baS Stinb fetfen fotlte. gn beit

gugenberiiinerungcn beS beutfdfen SJtaterS Stiigetgen Ifabe id) gclefcn, bafi feine
äJiutter behauptete (nidjt itu Sîinbbett), itartj feiner ©eburt fein älteres Oer=

ftorbencS ©dfmeftcrteiu in gorut eines SidjtcS erfdfeinen gefetjen ju tjubeu.
SJÎebiginifch ift biefer galt freilich ein anberer. 9lber er fdjeint ju betoeijen,
baf; ein fotdjer ©taube egiftiert. gel) möchte ©ie t)iiftid)ft bitten, mir gütigft
2luSfunft geben 31t molten, ob in ber 93ot£Sfunbe berartigeS betannt ift.

®aboê«iÇtn(5. Sßrof. Dr. med. g. StottaritS.

gSoranaeige.

2Bic mir einem fürglich öerfchicftcn l)>roft>ctt entnehmen, mirb im Saufe
beS SöinterS bon ®aiticl 33 a il b =• 93 o D t) 'S Art rustique en Suisse, baS mir in
ber „Gdjmcijer 93oI(Sftttrbe" 24, 72 angezeigt tjabcit, bei Drctt güjfti in gürid)
unb Seipaig eine bcutfdje 9luSg ab e, betitelt:

S dj m e i 3 e r 93 a u e r u I u n ft
herausgegeben boit ® a ni et s-boub»93oOt) erfdjeinen. 9Bir merbeit nadj
9tbfr£|litfi bcS StefcrungSmcrfeS (14 Sief. 31t gr. 2.50, baS ©anje 31t gr. 32.—)
eine eittgeffenbere 93efpredjung bringen. ©.

©üd&cranaetgcn. — Comptes-rendus.

9((oiS 91tbcrt gürdjer, ©djmeiaer ©ageit, ©ebrüudje unb Segenbeu nach
9110iS Sütotf... neu t)rSg. unb für alte SebenSatter bearbeitet unb

ergäbt. l^mit, g. gifler & ©o., 4925 (ilïnftricrt). VI, 117 ©. SI.-80,

gr. 3.-.
®aS 93üct)tein ift als „1. 93urlj" einer „©amitilung ber Sdfroeiacr Sagen,

©ebröuetje unb Segenben" borgefeljen. ®a cS nur eine tteine 9luSmaIjt auS

beut betannten 3Bcrt boit Sütolf bietet, ift motjl attauncl)ttten, bafi auch bie

folgenben 93änbct)en leine Driginalfamtnlungen enthalten, fonbern fiep eben*

falls ait gebructteS üötateriat anlehnen merben. gmutertjin ift cS berbienftboll,
baS fetjöne alte ©ageugut ber ©dfmeia bttreh biefe tjanblirticu 93cinbd)eu mieber
meiteren Streifen augünglidj au matten. ©. §.*St.

golfn SUteier, ®aS ©uggiSberger Sieb. ©in SSortrag. 93afet, helbing &

Sichtcrthahtt, 1926. 52 ©. 8".

©ine pljilologifrlje SDtufterteiftung, bie ®cgt unb SOtetobie beS berühmten
Siebes aufs geitaueftc untcrfudjt nub au überrafdfenben ©rgebniffen gelangt.
®aS auf ben crftcit 93tict fo einheitliche Sieb ^at eine tauge, tiefgreifenb um»
bilbenbe ©efdjidftc hinter ficlj. SßaS gitnftthft beu ® e g t Betrifft, fo mirb nadf*
gemiefen, baft bie ©troft^en ttrfprünglich nicht aluei» fonbern bicraeilig gcmefcit

finb, unb baft baS paitge Sieb in amei heterogene, anfftitglich fctbftünbige ®eile
gcrfdiUt: bic erfte ©tropl)e ciitcrfeitS unb bie übrigen ©troptjen aubcrfeitS.
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neugeborenes Kind gebeugt habe, um es zu sehen, interessiert mich die Frage,
ob der Volksglaube in der Schweiz diese Form der Rückkehr eines Toten, nämlich

um ein neugeborenes Kind, sein Enkelkind, oder Kind oder Schwester oder

Bruder sich anzusehen, bekannt ist. Medizinisch ist der Fall für mich eine

Hallnzination, die durch Blutarmnt nach der Geburt erleichtert wird und der

Ausdruck des Gedankens ist, mit welchem sich eine Frau im Wochenbett wohl
befassen kann, daß nämlich der Gestorbene das Kind sehen sollte. In den

Jugenderinncrungeu des deutschen Malers Kttgelgen habe ich gelesen, daß seine

Mutter behauptete stricht im Kindbett), nach seiner Geburt sein älteres
verstorbenes Schwesterleiu in Forin eines Lichtes erscheinen gesehen zu haben.

Medizinisch ist dieser Fall freilich ein anderer. Aber er scheint zu beweisen,
daß ein solcher Glaube existiert. Ich möchte Sie höflichst bitten, mir gütigst
Auskunft geben zu wollen, ob in der Volkskunde derartiges bekannt ist,

Dnvos-Plcch, Prof, Or, mect, I. Kollnrits,

Boranzeige.
Wie wir einem kürzlich verschickten Prospekt entnehmen, wird im Lause

des Winters von Daniel Band-Bovy's ^rt rustigne cm Luisss, das wir in
der „Schweizer Volkskunde" 24, 72 augezeigt haben, bei Orell Füßli in Zürich
und Leipzig eine deutsche Ausgabe, betitelt!

Schweizer B a ucr u k unst
Herausgegeben von Daniel Baud-Bovy erscheinen. Wir werden nach

Abschluß des Lieferungswerkes (14 Lief, zu Fr, 2,5<Z, das Ganze zu Fr, 32,—)
eine eingehendere Besprechung bringen, E, H.-K

Bücheranzeigen. — Lomptes-renà.
Alois Albert Zürcher, Schweizer Sagen, Gebräuche und Legenden nach

Alois Lütolf,,, neu hrsg, und für alle Lebensalter bearbeitet und

ergänzt. Uzwil, I, Fischer <1: Co,, 1925 stllustrierts. VI, 117 S, Kl,-3",
Fr, 3-,
Das Büchlein ist als „1, Buch" einer „Sammlung der Schweizer Sagen,

Gebräuche und Legenden" vorgesehen. Da eS nur eine kleine Auswahl aus
dem bekannten Werk von Lütolf bietet, ist wohl anzunehmen, daß auch die

folgenden Bändchen keine Originalsammlungen enthalten, sondern sich ebenfalls

an gedrucktes Material anlehnen werden. Immerhin ist es verdienstvoll,
das schöne alte Sagengut der Schweiz durch diese handlichen Bäudcheu wieder
weiteren Kreisen zugänglich zu machen, E, H.-K,

John Meier, Das Guggisberger Lied, Ein Vvrtrag, Basel, Helbing
Lichtcnhahn, 1926, 52 S, 3",

Eine philologische Mustcrleistung, die Text und Melodie des berühmten
Liedes auss genaueste untersucht und zu überraschenden Ergebnissen gelangt.
Das auf den ersten Blick so einheitliche Lied hat eine lange, tiefgreifend
umbildende Geschichte hinter sich. Was zunächst den Text betrifft, so wird
nachgewiesen, daß die Strophen ursprünglich nicht zwei- sondern vierzeilig gewesen

sind, und daß das ganze Lied in zwei heterogene, anfänglich selbständige Teile
zerfällu die erste Strophe einerseits und die übrigen Strophen anderseits.
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fjut «eitern Verfolg fej)t ftcî) SOÎeter mit b. ©rctjerg ü6er btc ©chtljeit eingeht«-
©teilen auSeittanbcr intb bringt geistreiche 33araMclen au8 anbern S3olf3liebcrn
bei, bie fein auSgebehnteS SBiffeit betunben. ®aratt fehheßen fid) fonjeftureit
gitr .fferftcïïitng beS Urtextes ttnb Unterfudjungcn über bie mannigfachen Utn-

roanblungen beSfetbeit. Start) einem ©jfttrS über bie in beut Siebe genannten
ißerfonen (Skencli unb ©immi'8 .fbanSfoggeti), fomie über bie 33ebeutung bon

©imeliberg (gu sinwel „runb") macht 9Ji. toahrfrheintich, bah ber ©infriptb
„Unb b3 SSreneli bont ©uggiSberg" uftb. einem gang anbern Siebe angehört
haben. ®er ättefte überlieferte ®e£t lautet:

©8 ift ein einziger SJtenjct) auf ©rbeit,
®aß ich '"'ig bet) it)ut fepit,
Unb mag er mir nicht loerben,
33or fummer ftirb ici) glcict).

SBattn ich bor fummer ftirbe,
©o machen '3 mir ein ©rab
3n ntcine3 33üb(eiit8 ©arten,
SJieiit ©rab muff Stöfelein hau,

mfthbcnb baneben ein in gahtreidjen SSerfioncn erhaltenes unb fpotttfafteS
„SSrenctiheb" beftanben t)at, ba3 in ©tit unb Sntfatt teinertei Sferührungctt
mit bent fchnfiirtjtigen SiebeStieb geigt. ®ic ®ulftet)ung biefeS teßteru toirb in
bie erfte .fjötfte beS 18. 3h?- bertegt.

SJtit gleicher Sorgfalt untcrfudjt Sit. bie SJtetobie, beren urfprüttglictje
©eftatt er mit grofieut ©charffinn herftettt. 3umid)ft tueift er fie nach 'n
©mmentater §odjgeit8tang („93itt albcu c tuärti Pächter gfi"), bereit ®reitcitig=
teit er aus einer alten JçochgcitSgercmoute h'uleitct')- ®a8 SJterhoürbigfte
aber ift ba3 33orfoiutucit ber gtcichcu SBcife in Sibtnitb unb Setttanb, h'er
fogar in bermutlicl) cittefter fÇortn. ®iefe auffatlenbe ®atfart)e freilich hntrt
noch ber fieberen ®cutitng. @. Jçoffmann-f râper.

©buarb gifdjer, StingS um bie gotbeite 9Jtürct)enftabt. QUuftr. b. ?t. Qacgcr.
Starau, ©auertünber, 1926. 223 ©. 8". gr. 5.80.

®er ®itet beS frifch unb nitgiet)enb gefcCjriebeneit 93üd)tein8 ift etroaS

irrcfütjrenb: ®ic SJtärchen baritt gehen auf einen heilten Staunt; üortoicgenb
finb c3 Sagen unb gcfc^ichttictfe ©pifoben, bie hier ergähtt «erben unb gtoar um»

gogcit boit beut Stahmcn eines bafeiitSfrohen f ittbcrferienheituS. greie ißhautafie
ift mit botfSmäßig Überliefertem gcmifcht, ioaS ja tooht bei betn UntertjattungS»
g«ccf beS SfüchteinS gutäffig fein mag. ®cr ©agenforfcher mirb baf)er bei

beut begreiflichen gehteu bon öueffenangnbett feine ^Belehrung bott ihm ber«

taitgcn. Qunteift fittb bie ©efchichtcn im ft. ©otothurit ttnb angrengenbeu
©egenben tofatifiert. ®ic fräftigen gebergcichnttngen beS gffuftratorS finb

') ®ie 3 geremonietten ®cittge fpieteu int §od)geit3brauch eine große
Stoffe; f. §eff. 3311. f. Stfbe. 1, 78 fg.; ©. §. SJtcper, ®t. 93fbe. 159; Sartor

i, ©ittc uitb 33rauct) 1, 103 fg. ®iefe 3 ®cittge müffen auch in ber ©cljibeig
beftanben hßöcn. ®aß baS Brautpaar guerft affeiu taugt, ift begeugt au8 betn

ft. ©taruS (9(rcl)ib 4, 302), beut ©ittlebuch (ebb. 7, 292). gm aarg. greiamt
tangt ber 33rautfüljrer mit ber 33raut bie 3 erften ®ange (ebb. 6, 130. 131),
int ft. ©d)«t)g ber SJteibtibogt (ib. 19, 184). 33ou SBortftngett ift auch bie
Stebe iit beut ifkogeß gu 33ttrh im ft. ©chaffhattfen (1506) ebb. 18, 12.
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Im weitern Verfolg setzt sich Meier mit v, Greycrz über die Echtheit einzelner
Stellen auseinander und bringt zahlreiche Parallelen aus andern Volksliedern
bei, die sein ausgedehntes Wissen bekunden. Daran schließen sich Konjekturen

zur Herstellung des Urtextes und Untersuchungen über die mannigfachen
Umwandlungen desselben. Nach einem Exkurs über die in dem Liede genannten
Personen (Vreneli und Simmi's Hansjoggeli), sowie über die Bedeutung von
Simeliberg (zu siinvel „rund") macht M, wahrscheinlich, daß der Einschnb

„Und ds Vreneli vom Guggisberg" usw, einem ganz andern Liede angehört
haben. Der älteste überlieferte Text lautet:

Es ist ein eintziger Mensch auf Erden,
Daß ich mag bey ihm seyn,

Und mag er mir nicht werden,
Vor Kummer stirb ich gleich.

Wann ich vor Kummer stirbe,
So inachen 's mir ein Grab

In meines Bübleins Garten,
Mein Grab muß Röselein hau,

während daneben ein in zahlreichen Versionen erhaltenes und spotthaftes
„Vrenelilied" bestanden hat, das in Stil und Inhalt keinerlei Berührungen
mit dem sehnsüchtigen Liebeslied zeigt. Die Entstehung dieses letztern wird in
die erste Hälfte des 18, Jhs, verlegt.

Mit gleicher Sorgfalt untersucht M, die Melodie, deren ursprüngliche
Gestalt er mit großem Scharfsinn herstellt. Zunächst weist er sie nach in dem

Emmentaler Hochzeitstanz („Bin alben e wärt! Tächter gsi"), deren Dreiteiligkeit

er ans einer alten Hochzcitszeremonie herleitet h. Das Merkwürdigste
aber ist das Vorkommen der gleichen Weise in Livland und Lettland, hier
sogar in vermutlich ältester Form, Diese auffallende Tatsache freilich harrt
noch der sicheren Deutung, E, Hofsmann-Krayer,

Eduard Fischer, RingS um die goldene Mürchenstadt, Jllnstr, v. A, Jaeger,
Aaran, Sauerländer, 1928, 223 S, 8", Fr, 5,80,

Der Titel des frisch und anziehend geschriebenen Büchleins ist etwas
irreführend: Die Märchen darin gehen auf einen kleinen Raum; vorwiegend
sind es Sagen und geschichtliche Episoden, die hier erzählt werden und zwar
umzogen von dem Rahmen eines dascinsfrohen Kindcrferienheims, Freie Phantasie
ist mit volksmüßig Überliefertem gemischt, was ja wohl bei dem Unterhaltungszweck

des Büchleins zulässig sein mag. Der Sagensorscher wird daher bei

dem begreiflichen Fehlen von Quellenangaben keine Belehrung von ihm
verlangen, Zumeist sind die Geschichten im Kt, Solothurn und angrenzenden
Gegenden lokalisiert, Die kräftigen Federzeichnungen des Illustrators sind

') Die 3 zeremoniellen Tänze spielen im Hochzeitsbrauch eine große
Rolle; s, Hess, Bll, f, Vkde, 1, 78 fg,; E, H. Meyer, Dt, Vkde, 159; Sartori,

Sitte und Brauch 1, 103 fg. Diese 3 Tänze müssen auch in der Schweiz
bestanden haben. Daß das Brautpaar zuerst allein tanzt, ist bezeugt aus dem

Kt, Glarus (Archiv 4, 302), dem Entlebuch (ebd, 7, 292), Im aarg, Freiamt
tanzt der Brautführer mit der Braut die 3 ersten Tänze (ebd, 0, 130, 134),
im Kt, Schwyz der Meidlivogt (ib, 19, 184), Von Vortänzen ist auch die
Rede in dem Prozeß zu Buch im Kt, Schaffhausen (1508) ebd, 18, 12.
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beut gnhalt gut angepaßt, tute cturï) fate tljpugrapßifr^e 9lu3ftnttung eine bor«

jüglidhe ift.
SSieftctdjt entfrßticßt ficE» ber SSerfaffer einmal gttr Verausgabe einer um«

faffenben Sagenfantmlung beS KantonS Goluttjurn, bic 311t geit «och fehlt.
®. §;«£.

grijj Sîufjbnumer, ©runbjügc einer Veimatfunbe bon ©uttannen int
VaSlital. S3crn, Schulmufeum, 1925. — ®icfe gut informierenbe Schrift be«

Ijanbelt ittt erften Slbfchnitt bie natürliche Söefcßaffenßett beS SanbcS, im jtoeiten
bie S8ebütferitng3berE)äItitiffe. .pier fittb bolfslunblirfj bcnrf)teu?)bcrt: bie ga«
milienitatnen, bie SebeitëÇaltttitg, bic Sicbluttgen, bie 2Itplbirtfchaft, bie Slolf?»

tppen ttnb bie Sagen. @. §.=K.

£aitg, Stuguft, Dr. mod., SQÏcbiginifchc ©erichtSbarfcit int alten gürirh
1714—1738. (fünfter 93attb ber $ürrher ebisi11gefdßi11icï)en 91bhnnbluitgcn.)
34 Seiten, gr. 8". Qürictj, 9lrt. gnftitut DreK güftli, 1925. gr. 5.—. gnlpilt:
Einleitung ttnb Quelle. Slügemeiner SCeif : I. Drganifation beS ©ctocrbcS in
bett günfteit. II. Sie 3un ft ber Saber ttnb Sarbicre. 111. 3uitftorgniti}ation
ttnb gunftgcrichtSbarfeit. IV. ®ic fünf @efct)trorencn«sJjicifter. V. ®ic „Drbnung"
beS günfcr«53otfS. — Sefonberer Seil: I. ®aS günfcr=93ott als gibilgerirht.
11. ®aS günfer«S3ott als Strafgericht. III. ®a3 gttnfer«93ott als StanbeS«

gerießt. IV. ®a3 günfer«93ott als SkrioaltungSgcricht. — 3IttE)atig : Sanb«

frherer-Qrbnttng. SitcraturberseichniS.

SInna 3oüinger«@fcher, ®ie ©rujjfornteln ber beutfrhen Schrocij. ®iffer«
tatioit. greiburg i. 93., Surhbrucferci E. 9t. 9®agncr, 1925. 87 S. 8°.
(Sitte für uns SolfStunbler überaus erfreuliche 91rbeit! Stuf ®ritnb eine?

reichen Stoffes, ber nicht nur attS bett heutigen SÖIunbarten, fottbern auch au§
älteren Quellen, namentlich beut Schaufpicl beS 13. gahrljunbertS, jufautmen-
gefteßt ift, führt uns bie Serfafferitt nach einer Einleitung (über bett Urfprttng
beS ©rüfjeuS, bett altgerntanifchcit ©ruf) ttnb bie fchtueigerifche ©rußetifette),
bie cinjelnett gormein rtberficEjtlich georbnet bor, unb jtnar: 9(uSbrücEc für
„grüben", bie 3eitgrüfte (TOorgen, 9(benb ttfto. nebft beigefügten gnterjeïtionen
[3. 53. „jä, guete Sag au!"] ttub ©ribibcrttitgen), ©rüßc beim 3ufammen--
treffen, bei befonbern ©elegcuheiten (Eintritt in ein ipattS, bei SBildjnerin,
grüficttbc gragen ttitb Burtife ttfiu.), ber S03itlfommgru|, ber 9lbfchtcb u. a. 11t.

Sehr banfcnSloert fittb and) bic beibett Schlufjfapitel mit fprachlichen ttnb
geographifche" Scobacbtnitgen. E. V-4f.

VanS Slcmmer, Schtoinger»©hl'buit- DOÎeiringcn, Kunftanftolt 33riig«

gcr 91.«®., 1924. Eibgettüffifchc, bcrnifctpfautonale unb oberlänbifche gefte
1875—1895 mit hiftorifchetn fRüct'blitf unb SHachtrag bis jur ©egenmart, mit
gat)treict|cn 9lbbi(bttngcn bon Schtuingcrbereincit, bon Kampfrichtern unb @ingel-

jehtoingern.

iHcbattion: tßrof. Dr. E. Voffntanmffiratjcr, §ir3bobcntoeg 44, Dr. §attnS
Sächtolb»Stäubli, Scnfenftrafje 65 unb Dr. gean 9iou;ç, TOufeum, Safel. —
SJerlag ttnb Eppebition: Schtueij. ©efclffrhaft für SSolfSlunbe, gifchmarft 1,
Safel. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffman n-Krayer, Ilirzbodenweg 44, Dr.
Hanns Bächtold-Stäubli, Benkenstrasse 65 et Dr. Jean ltoux, Musée, Bâle. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bâle.

$rucf Bon ©. Streb«, gifcfjmottt 1, ütalcl.
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dem Inhalt gut angepaßt, wie anch die typographische Ausstattung eine

vorzügliche ist.
Vielleicht entschließt sich der Verfasser einmal zur Herausgabe einer

umfassenden Sagensammlnug des Kantons Solvthurn, die zur Zeit noch fehlt.
E. H.-K.

Fritz Nnßbaumer, Grnndzüge einer Heimatkunde von Guttaunen im
Haslital. Bern, Schulmuseum, 1925. — Diese gut informierende Schrift
behandelt im ersten Abschnitt die natürliche Beschaffenheit des Landes, im zweiten
die Bevölkerungsvcrhältnisse. Hier sind Vvlkskundlich beachtenswert: die

Familiennamen, die Lebenshaltung, die Siedlungen, die Alpwirtschast, die Volkstypen

und die Sagen. E. H.-K.

Lang, August, Dr. weil., Medizinische Gerichtsbarkeit im alten Zürich
1714—17!!8. (Fünfter Band der Zürcher Medizingeschichtlichcn Abhandlungen.s
64 Seiten, gr. 8". Zürich, Art. Institut Orell Füßli, 1925. Fr. 5.—. Inhalt:
Einleitung und Quelle. Allgemeiner Teil: I. Organisation des Gewerbes in
den Zünften. II. Die Zunft der Bader und Barbiere. III. Zunftorganisation
und Znnftgcrichtsbarkcit. IV. Die fünf Geschworenen-Meister. V. Die „Ordnung"
des Fünscr-Botts. — Besonderer Teil: I. Das Fünfer-Bott als Zivilgericht,
ll. Das Fünfer-Bott als Strafgericht. III. Das Fünfer-Bott als Standesgericht.

IV. Das Fünfer-Bott als Verwaltnngsgericht. — Anhang: Land-
scherer-Ordnnng. Literaturverzeichnis.

Anna Zollingcr-Escher, Die Grußformeln der deutschen Schweiz. Disser¬

tation. Freiburg i. B., Buchdruckerei C. A. Wagner, 1925. 87 S. 8°.

Eine für uns Volkskundler überaus erfreuliche Arbeit! Auf Grund eines

reichen Stoffes, der nicht nur ans den heutigen Mundarten, sondern auch aus
alteren Quellen, namentlich dein Schauspiel des 16. Jahrhunderts, zusammengestellt

ist, führt uns die Verfasserin nach einer Einleitung (über den Ursprung
des Grüßens, den altgermanischcn Gruß und die schweizerische Grußetikette),
die einzelnen Formeln übersichtlich geordnet vor, und zwar: Ausdrücke für
„grüßen", die Zeitgrüße Morgen, Abend usw. nebst beigesügten Interjektionen
sz. B. „jä, gucte Tag au!"ff und Erwiderungen), Grüße beim Zusammentreffen,

bei besondern Gelegenheiten (Eintritt in ein Halls, bei Wöchnerin,
grüßende Fragen und Zurufe usw.), der Willkommgrnß, der Abschied u. a. m.
Sehr dankenswert sind anch die beiden Schlnßkapitel mit sprachlichen und
geographischen Beobachtungen. E. H.-K.

Hans Aemmer, Schwinger-Chronik. Meiringcn, Knnstanstalt Brüg-
ger A.-G., 1924. Eidgenössische, bernisch-kantonale und oberländische Feste

1875—1895 mit historischem Rückblick und Nachtrag bis zur Gegenwart, mit
zahlreichen Abbildungen von Schwingcrvereinen, von Kampfrichtern und
Einzelschwingern.
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